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ÜBER DIE ÄUSSERE GESTALTUNG
MENSCHLICHER SIEDELUNGEN.

Von Prof. R. Rittmeyer, Winterthur.

Wenn Menschen zu dauerndem Wohnsitz sich irgendwo in der Nalur niederlassen,

entsteht eine Siedelung, sei es eine Häusergruppe, ein Weiler oder ein Dorf,
eine Stadt oder Grosstadt. Die Siedelung steht in bewusstem Gegensatz zur Natur,
diese sich dienstbar machend und stets als Menschenwerk erkennbar. Es ist wichtig,
dass die Siedelung nicht nur praktisch und gesund sei, sondern dass sie auch

Schönheitswert besitze, denn sich ansiedeln heisst, sich eine Heimat schaffen. Der
Staat und unser natürliches Gefühl verlangen, dass wir die Heimat verteidigen und
schützen. Wenn unsere Heimat nun nicht derart beschaffen ist, dass wir sie lieben

können, so werden wir sie auch nicht schützen wollen, und der Staat wird auf

die Dauer ausserstande sein, uns zu zwingen, unsere Heimat zu schützen. So gut
wir also jährlich Millionen ausgeben, unser Volk wehr- und waffenfähig zu halten,
so gut sind auch die Millionen angebracht, die wir uns anschicken aufzuwenden,
unserem Volk eine liebenswerte Heimat zu schaffen. Bereits hat aus Gleichgültigkeit

und Unverstand, aus Egoismus oder Gewinnsucht unser Land die schwersten
Schäden erlitten, so dass die Bewohner an manchen Orten der Schweiz sie nicht
mit Stolz ihre Heimat mehr nennen wollen. Es ist darum höchste Zeit, dass wir
unsere ganze Kraft daraufrichten,

1. die bestehenden Siedelungen, Dörfer und Städte, allmählich so umzugestalten,
dass sie ein Heimatgefühl in uns zu erwecken vermögen, und

2. die neu zu schaffenden Häusergruppen, Quartiere, Strassenzüge und Stadt¬

teile mit besserer Überlegung praktischer und schöner als bisher an die
bestehenden Siedelungen anzuschliessen suchen.

Wenn in einer Familie eine Vergrösserung eintritt, durch Geburtenzuwachs oder

Familienzuzug, so wird man sich neu einzurichten suchen, vielleicht das Haus
umbauen und erweitern. In unsern Dörfern und Städten ist nun infolge mehrjährigen
Stillstandes der Bautätigkeit die Notwendigkeit eingetreten, dem grossen Menschenzuwachs

Llnterkunft zu bieten. Man muss sich also nach den neuen Verhältnissen
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Vl/enn iVlenscKen xu clsuernclem V/oKnsitx sicli irgenclwo in 6er iValur niecler-

lassen, entstellt eine 8ieclelung, sei es eine tläusergruppe, ein Vl/eiler «cler ein Dorf,
eine 8taclt «cler (Zrosstaät. Oie 8ieclelung stellt in bewusstem (Zegensstx xur Katur,
cliese sicn clienstbar mackencl uncl stets als /vlensckenwerk erkennbar, rls ist wicktig,
ctass clie 8ieclelurig nickt nur praktisck uncl gesuncl sei, sonclern class sie aucn
8cKönKeitswert besitze, clenn sicn ansiecleln Keisst, s/c/? //e/ma/ sc/mFe«. Oer
8tsat uncl unser nstürlickes (ZeküKI verlangen, class wir clie lleimat verteiciigen uncl

sckütxen. Vi/enn unsere rieimat nun nicnt ctersrt besckatken ist, class wir sie lieben

Können, s« werclen wir sie aucb nickt sckützen wollen, uncl cler 8taat wircl auk

clie Dauer ausserstancle sein, uns xu xwingen, unsere rieimat xu sckütxen. 80 gut
wir als« MrlicK lvlilliunen ausgeben, unser Volk wekr- uncl watkentäkig xu Kalten,

so gut sinci aucn clie ivlillionen angebrackt, clie wir uns ansckicken aukxuwenclen,

unserem V«IK eine liebenswerte t-leimat xu sckatten. öereits Kat aus (ZleicKgültig-
Keit uncl Onverstancl, aus Egoismus ocler (Zewinnsucnt unser l_an6 clie sckwersten
8cKaclen erlitten, so class clie LewoKner an mancken Orten cler 8cKweix sie nickt
mit 8t«Ix ikre rleimat mekr nennen wollen, rls ist clarum KöcKste?eit, class wir
unsere ganxe Krskt claraukrickten,

1. clie bestekenclen 8ieclelungen, Oörker uncl 8täcite, allmäklick so umxugestalten,
ctsss sie ein tleimstgekuKI in uns xu erwecken vermögen, uncl

2. clie neu xu sckakkenclen ttausergruppen, (Quartiere, 8trsssenxüge uncl 8taclt-

teile mit besserer Überlegung prsktiscker uncl scköner als Kisker an clie

bestekenclen 8!eclelungen anxusckliessen sucken.
V/enn in einer ffamilie eine Vergrösserung eintritt, clurck (ZeburtenxuwacKs «cler

^amilienxuxug, s« wircl man sicK neu einxurickten sucken, vielieickt clss rlsus um-
bauen uncl erweitern, ln unsern Oörkern uncl 8täclten ist nun infolge mekrjäkrigen
8tiIIstsnctes cler lZsutätigKeit clie !>IotwencligKeit eingetreten, clem grossen ivlenscken-
xuwscks l.interkunkt xu bieten. lVisn muss sicK also nsck clen neuen Verkältnissen

Y7



J \_
_AG«:KHAUSST«««ASSe

APCHQUAlTl'IE

HELVETIA

«.SE
STtgTO«3S

fiS^ïS

anders einzurichten suchen, und zwar in
einer Art und Weise, die nicht nur das

nächste Wohnbedürfnis befriedigt, sondern
den Bewohnern einen Strahl der Freude

an ihrem Heim und seiner Umgebung
sichert. In alten Dörfern und Städten bildet
meistens die Kirche mit dem Kirchhof
das Zentrum der Siedelung. Wenn nun
die neue Zeit eines Tages anklopft,
Fabriken sich einnisten, Verkehr durch die
Strassen flutet, Wohnungen, Läden,
Unterhaltungslokale nötig werden, wie könnte
man einen andern Gedanken haben, als

die schöne Gelegenheit beim Schopf zu

fassen, den Friedhof abseits in einiger
Entfernung, in stille, zweckentsprechende
und würdige Lage zu verlegen und an
seiner Stelle einen Platz zu schaffen mit
stattlichen Bauten, ein Zentrum in straffer

Einheitlichkeit, das eine Probe der
Gestaltungskraft unserer Zeit sein müsste.

Diese Neuordnung in den bestehenden

Siedelungen und die Angliederung ihres
Zuwachses kann nur in rationeller Weise

gelöst werden durch sorgfältige
Aufstellung eines Ortsgestaltungsplanes oder

Bebauungsplanes. Oberstes Gesetz ist dabei

die Wahrung des Gesamtwohles in erster Linie. Privatinteressen haben sich den

Gesamtinteressen unterzuordnen. Mit der Durchführung dieses Grundsatzes wäre
ein Hauptfortschritt in der glücklichen Gestaltung bestehender und neuer Siedelungen
erzielt. Die Ausführung müsste mit aller Rechtlichkeit und Rücksicht, aber ohne
Ansehen der Person, im Interesse der Gesamtheit durchgeführt werden.

Zur Aufstellung eines Gesamtbebauungsplanes muss die Arbeit vieler Berufsleute

zusammenwirken. Der Volkswirtschafter und Finanzmann, der Ingenieur und

Verkehrstechniker, der Jurist und Hygieniker, der Gärtner und manch andere

Sachverständige werden ihre Kenntnisse zusammentragen, und dem Architekten wird es

vorbehalten sein, die gute Form für das Einzelne und das Ganze zu finden. Aus
dem Orlsgestaltungsplan wird man herauslesen können, wie die Hauptverkehrs-
strassen laufen, die Parallelstrassen und Querverbindungen angelegt sind, die
Wohnstrassen als Netz sich einfügen, man wird festgelegt finden die besondern Quartiere
zum Wohnen, für die Geschäfte und die Fabriken, die nicht bunt durcheinander

Abb. i. Jetziger Zustand von Bahnhofplatz und
Archquartier In Winterthur. Der Platz ist ohne
Whkung, weil er zu wenig Wandfläche hat; die
projektierte Archstrasse wird das Übel noch
vermehren. — Fig. i. Etat actuel de la place de la
Oare et du quartier d'Arch,ä Winterthour. La place
ne produit aucun effet, parce qu'elle manque d'un
cadre homogène de façades. La nouvelle rue pro¬

jetée augmentera encore ce défaut.
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anäers einxurickten sucken, unä xwar in
einer ^rt unä V/eise, äie nickt nur ä»s

näckste V/oKnbeäürknis bekrieäigt, sonäern
äen IZewoKnern einen StraKI äer lreuäe
an ikrem tieim unä seiner Umgebung
sickert. In alten Dörfern unä Stallten biläet
meistens äie KircKe mit äem KircKKof
äas Zentrum äer Sieäelung. V/enn nun
äie neue Xeit eines lages anklopft,
Fabriken sicK einnisten, VerKeKr äurck äie
Strassen flutet, Vl/oKnungen, I.ääen, Dnter-
KaltungsloKale nötig weräen, wie Könnte

man einen anclern (ZectanKen Kaden, als

äie scköne OelegenKeit beim ScKopf xu

fassen, äen t^rieäkok abseits in einiger
Entfernung, in stille, xweckentspreckenäe
unä würctige I.age xu verlegen unä an
seiner Stelle einen platx xu sckafken mit
stattlicken Lauten, ein Zentrum in straffer

tlinKeitlicKKeit, äss eine Probe äer Oe-

staltungskrakt unserer ?eit sein müsste.

Diese tVeuoränung in äen bestekenclen

Sieclelungen unä äie ^nglieäerung ikres
?uwsckses Kann nur in rationeller Vi/eise

gelöst weräen äurck sorgfältige ^uk-

Stellung eines O/'^F6s^a//««FZ/?/cZ«es oc/c?/'

Seöa«««Ss/?/a«es. Oberstes Oesetx ist äabei

äie V/aKrung äes OesamtwoKIes in erster I_!nie. Privatinteressen Kaben sicK äen

Oesamt Interessen unterxuoränen. lvlit äer DurcKküKrung äieses Orunässtxes wäre
ein tiauptkortsckritt in äer glücklicken Oestaltung best'ekenäer unä neuer Sieäelungen
erxielt. Die AusküKrung müsste mit aller I^ecKtlicKKeit unä HücKsicKt, aber okne
^nseken äer Person, im Interesse äer OesamtKeit äurckgekükrt weräen.

?ur Aufstellung eines Oessmtbebauungsplanes muss äie Arbeit vieler lZeruks-

leute xussmmenwirken. Der VolKswirtscKakler unä t^inanxmann, äer Ingenieur unä

VerKeKrstecKniKer, äer Jurist unä rlvgieniker, äer Oärtner unä manck anclere Sack-

verstänäige weräen ikre Kenntnisse xussmmentrsgen, unä äem ArcKiteKten wirä es

vorbelislten sein, äie gute form tür äss linxeine unä äas Oanxe xu finäen. ^us
äem Orlsgestsltungsplsn wirä man Kerauslesen Können, wie äie rlauptverkekrs-
Strassen laufen, äie parallelstrassen unä (Juerverbinäungen angelegt sinä, äie V/oKn-
Strassen als I>Ietx sicK einfügen, man wirä festgelegt finäen äie besonclern tJuartiere
xum Vt/oKnen, kür äie OescKäkte unä äie Fabriken, äie nickt bunt äurcneinsnclcr

^bb. 5, ^et?i^er XustuncI von IZutinnotpist? nng
^rcnqug,tier in Wintertiiur. Oer pigt? ist «Kne

menren, — 5, List «ctuei cie is piuce cie Iu
<Z«re et ciu quartier ci'/Xrcii^, ir Wintertiio>,r, I.a pluce
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gemischt sein sollen. Man wird in dem
Plan vorgesehen haben die Stellung der
öffentlichen Gebäude, wie sie die nächste

Zukunft erwarten lässt; die Parkanlagen,
Spiel-, Sport- und Badeplätze werden

ausgespart sein und überall wird der nötige
Spielraum das Wachsen begünstigen.
Nicht als starres, unabänderlich auf ewige
Zeiten festgelegtes System soll dieser Plan
der Siedelung aufgeprägt sein, sondern
nach dem Lauf der Dinge sich veränderten

Verhältnissen beweglich und elastisch

anpassen können.
Ist es die Natur, aus welcher die bildenden

Künstler wie aus einem Jungbrunnen
immer wieder neu schöpfen können, so
sind es in der Baukunst die Werke

vergangener Zeiten, die uns den Weg weisen
und vor Phantastereien bewahren. Nicht
zur Nachahmung, sondern zur Erkenntnis
der Gesetzmässigkeiten und ihrer
Wirkungen studieren wir die Alten.
Nachahmungen wirken schal und unwahr und
wären sie noch so geschickt durchgeführt,
bleibend befriedigende Werke werden sie

niemals sein.

Ein guter Bebauungsplan vereinigt in
sich die Erfüllung der praktischen
Anforderungen mit dem Geiste schöpferischer

Phantasie. Mit den bescheidensten

materiellen Mitteln, dem geringsten
Aufwand und den unbedeutendsten Requisiten
kann eine gute Hand Wunder erstehen

lassen. Dem Eingeweihten ist das Betrachten eines verständigen Bebauungsplanes
ein ähnliches Vergnügen, wie dem Musiker das Lesen einer guten Partitur. Regeln
und Rezepte zur Herstellung eines Kunstwerkes gibt es auch auf diesem Gebiet nicht.
Einige wenige Hinweise mögen erkennen lassen, mit welchen Mitteln der Siedelungs-
baumeister arbeitet und welche Ziele er anstrebt.

Die natürliche Gestalt der Bodenoberfläche, die Hügel und Täler, die Felsen

und Terrassen, die Schluchten und die weile Ebene, sie bilden den Untergrund,
auf welchen sich die Plastik der Siedelung aufbaut. Die kubischen Formen des

Abb. 2. Projekt der Architekten Rittmeyer und
Furrer für die Umgestaltung des Bahnhofplatzes
und des Archquartiers: Schliessen des Platzes durch
zusammenhängende Baukörper, Abschluss der
Stadthausstrasse und der Untergasse. Statt der
Archstrasse: hohe Durchfahrten in der den Platz
beherrschenden Gebäudefront ; hofartige Ausbildung

des Strassenstückes zwischen den
Durchfahrten, bessere Einmündung der untern
Vogelsangstrasse in den Platz. — Fig. 2. Projet des
architectes Rittmeyer et Furrer pour la transformation

de la place de la Oare et du quartier
d'Arch: la place sera enceinte d'une série de
bâtiments formant un tout compact ; d'au très bâtiments
serviront d'arrière-plan monumental à la perspective

des deux rues: Untergasse et Stadthausgasse.
La rue projetée «Archstrasse» sera remplacée par
de hauts passages, accessibles aux voitures, percés
dans l'enceinte de bâtiments dominant la place;
on donnera à l'espace où débouchent les passages
le caractère d'une grande cour; l'entrée de la Untere

Vogelsangstrasse sur la place sera corrigée.
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gemisckt sein sollen. iVian wircl in clem

?Ian vorgeseken Kaben clie Stellung cler

ökkentlicken Oebäuäe, wie sie clie näckste

lukunkt erwarten Iässt; clie Parkanlagen,
Spiel-, Lport- uncl lZaäeplätxe werclen

ausgespart sein uncl überall wircl cter nötige
Spielraum clss V/scnsen begünstigen.
I^icKt als starres, unabänclerlick aut ewige
leiten festgelegtes Svstem soll clieser Plan
cler Siegelung aufgeprägt sein, sonclern

nacn clem l^suk cler Oinge sicli veräncler-
ten Vertiältnissen beweglicti uncl elastisck

anpassen Können.

Ist es clie IVätur, sus welcker clie bilclen-
clen Künstler wie aus einem Jungbrunnen
immer wiecier neu scköpken Können, so
sinci es in ller öaukunst clie Vi/erKe ver-

gangener leiten, clie uns clen V/eg weisen
uncl vor PKantastereien bewakren, klickt
xur >IäcKäKmung, sonclern xur Erkenntnis
cler OesetxmässigKeiten uncl ikrer Wir-
Kungen stuclieren wir clie ^Iten. IVIscli-

akmungen wirken sckal uncl unwakr uncl

wären sie nocK so gesckickt clurcngelukrt,
bleibencl bekriecl igen cle V/erKe werclen sie

niemals sein.

llin guter Bebauungsplan vereinigt in
sicK clie Erfüllung cler praktiscken ^n-
forctcrungen mit clem (leiste scköpferi-
scker PKantssie. iViit clen besckeiclensten

materiellen lVtitteln, clem geringsten ^uk-
vvsnä uncl clen unbecleutenclsten Requisiten
Ksnn eine gute tiancl Vi/uncler ersteken

lassen. Oem HingeweiKten ist clas IZetracKten eines verstäncligen rZebauungsplanes
ein äknlickes Vergnügen, wie clem lViusiKer äas I.esen einer guten Partitur, segeln
unä I^exepte xur rierstellung eines Kunstwerkes gibt es auck auf äiesem Oebiet nickt,
Einige wenige tiinweise mögen erkennen lassen, mit weicken tVtitteln äer Sieäelungs-
bsumeister arbeitet unä welcke Äele er anstrebt.

Oie natürlicke Oestslt äer öoäenoberflscke, äie tiügel unä 1'äler, äie Belsen

ci,iä Terrassen, äie ScKIucKten unä äie wciie Ubene, sie biläen äen Untergruncl,
auk weicken sicK äie Plastik äer Sieäelung aufbaut. Oie KubiscKen formen äes

>idd, s, Projekt ller /^rctutekteri l^ittme^er uncl
l'urrer für clio Umgestaltung cles IZlinniinkpiiit^es

/^rcnstrusse: iioire Ourcntsnrten in cier cien piat?
delierrsclienclen liedäucletront; nolartige ^usbii-

cl^rcli: lu place ser« enceinte ci'une serie cie bsti-
rnents tormnnt u» tout compact; ci'nutres dStiments
serviront o"!>rriere-pil>n monunieniui s i« perspec-

I^a rue pro^etee «Xrcristrssse» ser» rempiscee psr

on clonners s l'espsce oü clebouclrent ies p!>ssage>
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Abb. 3.

Walliser Dorf
(Imfeld). Reizvoll

durch
Wiederholung
des gleichen
Bautypus.
(Aus „Das
Schweizerhaus"

von
Dr. Hunziker,
Bd. L, Verlag
Sauerländer

<& Cie.,
Aarau.)

Fig. 3-

Village valaisan

(Imfeld).
Agréable

répétition du
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(Extrait de
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• La maison
suisse» du

Dr. Hunziker,
Tome Ier,

Sauerländer
et Cie..
Aarau.)

S,-,. m. i.«

i-

SES*m
.-

Ü"
¦•¦ :

?"- ^M Ä.; -r.i.'iS-r --:.'A •:¦



» '

¦ ¦

Abb. 4. Klösterliche Siedelung (Einsiedeln). Schöne Aufteilung des Geländes,

regelmässige gute Gliederung der Massen mit Steigerung zur
dominierenden Klosterkirche. Im Hintergrund rechts: Schulhaus, ohne Beziehung

zur Ortschaft, im freien Felde stehend. Aufnahme von Benziger & Cie.,
Einsiedeln. — Fig. 4. Colonie d'habitation dépendant d'un couvent. Belle
ordonnance des constructions, régulièrement disposées par masses, avec
gradation de l'extérieur à l'imposante église du Couvent. A l'arrière-plan,
à droite, la maison d'école qui s'élève en pleine campagne sans liaison

avec la localité elle-même.

Einzelhauses, der Hausreihe

und des Baublockes
reihen sich rhythmisch
längs den Strassen, den

Plätzen, den Alleen, den

Fluss- und Seeufern,
erweitern sich, stellen sich

quer, ducken sich unter
ein höheres, dehnen sich

weit hinaus oder steigern
sich, terrassenförmig

oder plötzlich steil

aufsteigend zu grandiosen
Höhenpunkten.
Baummassen undradialeGrün-
streifen als schattige
Wege aus dem Zentrum
ins Freie schieben sich ein. Höhere Häuser folgen den Ausfallstrassen bis weit
hinaus, niedere Baukörper und zusammenhängende Gartenflächen liegen
dazwischen. Eine durch die Mitwirkung der Natur ungebundene Geometrie herrscht

überall. Neigung und Farbe der Dachflächen erzeugen ein bestimmtes Spiel des

Lichtes. So wird das Werk im Geiste modelliert, wie ein plastisches Ornament,
aber nicht sorglos, wie dieses nur der Schönheit zuliebe, sondern jedes

Teilchen nach Zweck und Wollen, nach Vorschrift von Klima, Gewohnheit der

Bewohner und menschlichen Gesetzesparagraphen.
Aus praktischen

Notwendigkeiten muss ein

Motiv des Reizes und
der Schönheit abgeleitet
werden, wie z. B. der

Laubengang.dieTerrasse,
die Brücke, der Turm.
Grosse Achsen, gebildet
durch Strassen und Plätze,
die gleich Gängen und
Zimmern der Wohnung
Räume der Stadt bilden,
geben dem Siedelungs-
komplex Rückgrat und
nUr.rr,i,ia* M;^K* „;„j., Abb. s- Chur. Beispiel der Bekrönung einer Stadt mit hohen Wohfl-^naraKier. INICmminaer häusern und mit Dom. Aufnahme der Edition Photoglob, Zurich.
u/irMirr cinrl aiSor a-iir-h Fig- 5' Coire- ExemPle d'une vi|lé couronnée par un groupe de hautes
WlLMllg Sinu dDer aucn maisons d'habitation que domine le dôme.
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finxelbauses, cler blaus-

reine unc, cles IZaublocKes

reiken sicn rnvttimiscli
längs clen Strassen, clen

Plätzen, clen Alleen, clen

fluss- uncl Seeufern, er-

weitern sicli, stellen sicti

quer, clucken sicti unter
ein tiökeres, ctetinen sicn

weit Kinaus «cter steigern
sicli, terrassenförmig

«cter plötxlicli steil auf-

steigenct xu granctiosen

tlöbenpunkten. lZaum-

Massen ungractialeOrün-
streiken als scriattige
Vi/ege aus clem Zentrum
ins freie sctiieben sicli

ninaus, nieclere

grscistion cke i'exterieur K timpossnte eglise ciu couvent,^ l'srriere-pisn,

ein. tiöbere tiäuser folgen clen ^usfallstrassen bis weit
IZauKörper uncl xusammenbängencle Oartenkläcnen liegen cls-

xwisclien. üine clurcb ctie lvlitwirkung cler i^Iatur ungebunclene Oeometrie nerrsctit
überall. Neigung uncl färbe cler OacbkläcKen erzeugen ein bestimmtes Spiel cles

Sicktes. 8« wircl clas V/erK im (Zeiste moclelliert, wie ein plastiscbes Ornament,
aber niclit sorglos, wie clieses nur cler Scbönneit xuliebe, sonclern jecles

l'eilcben nacb x^weck uncl V/ollen, nacb Vorschrift von Klima, Oewobnlieit cler

lZewubner uncl menschlichen OesetxesparagrapKen.

^us praktischen >lot-

wenctiglceiten muss ein

lvlotiv «les lZeixes uncl

cler 8cböntieit abgeleitet
werclen, wie x. ö. cler

t.auoengang.clie'l'errässe,
clie LrücKe, cler l'urm.
Orösse Ecksen, gebilctet
6urcK 8trassen uncl plätxe,
ctie gieicb Oängen uncl

wimmern cler Vi/oKnung
IZäume cler Stallt bilclen,

geben clem Sieclelungs-

Komplex Rückgrat un6
<"t.^^«I^c«^ Xl.^t.^ ^^b. L, OKur, Leispiei cier IZeKrönung einer Lts6t mit nnnen Woiin-c^ciaraxier. I>iicnr mmaer Ksusern unci mit vom, ^utnsnme cier Lotion r>ii«tvgiod, Xuricli,
»,!c->it!^ !>t^ ^' ^°^^' Lxempie ci'une viiie couronnee pgr nn groupe cie nsutes
Wicniig Sinci aoer aucn msisons ci'Näbitstion que ciomine ie ciöme.
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Abb. 6. Strasse ohne Zielpunkt und ohne optischen Massstab für die
Tiefenwirkung der Strasse. Aufnahme der Edition Guggenheim & Cie.,
in Zürich. — Fig. 6. Rue sans arrière-plan monumental qui permette à

l'œil d'en mesurer la profondeur.

die kleinen Garnituren
der Strassen und Plätze,
die Kioske, Tramwartehallen,

Kandelaber,
Leitungsmasten,

Geräteschuppen, Plakatsäulen

und dergleichen, die

jetzt meist noch sorglos
und ohne System
aufgestellt werden und die
ebenso wohlüberlegt in
das Ganze eingeführt
werden mussten wie ein
Denkmal. Kein Ding
ist im Zusammenspiel
unwichtig. Ein einziges
falsch gespieltes Instrument

kann die ganze
Mühe des Kapellmeisters verderben. Was aber vor allem nötig scheint, um wieder
Ruhe und Gleichmass in das Bild unserer Siedelungen zu bringen, das ist eine gute
Konvention. Es ist eine Konvention nötig für den Wohnungsgrundriss gleichartiger
Bevölkerungsschichten, aus dem sich auch äusserlich einheitliche, bestimmte Typen
nach Klima und Lebensart der Bewohner herausbilden werden. Dabei ist zu
beachten, dass das Kleinhaus weder im Innern noch im Äussern der verkleinerte
Abklatsch des grossen Hauses sein darf, sondern seinen eigenen Organismus in
Plan und Aufriss zeigen muss. Auch das bäuerliche Heimwesen und die
Gruppierung seiner Bauten muss gemäss den veränderten Verhältnissen der Zeit und
der Arbeitsmethode der Landwirtschaft einen Typus herausbilden, der eine gute
Konvention bilden wird, wie einst das alte Bauernhaus. Damit werden Ruhe und
Schönheit wieder einkehren. Die Arbeitsverschwendung durch die individuelle
Gestaltung jedes einzelnen Heimwesens bleibt erspart. Die nervöse Sucht nach

Abwechslung weicht wohltuender Ruhe in Gleichartigkeit und Geschlossenheit
der Baumassen. Der Typus aber ist der Ausdruck des Fühlens, Denkens und der
Lebensart eines Volkes zu einer bestimmten Zeit.

Mit Ungestüm fordert heute auch der Verkehr, dass seinen Ansprüchen
Rechnung getragen werde. Die gemütliche Postkutsche und der stolze
sechsspännige Müllerwagen sind schon im Begriff Museumsstücke zu werden. Selbst
die Dampflokomotive hat Anwartschaft, die freundlichen Ehren des Alters
hinzunehmen. Da nützt kein Jammern und kein Klagen über die böse neue Zeit, da

hilft nur eines: sich anpassen und aus dem Neuen Schönheitswerte zu schaffen

suchen. Unsere Bahnhöfe sind zu klein geworden, die Zufahrtslinien hemmen
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/tbb, S, Strasse onne XieipunKr un6 «nne optiscnen IVIsssstsd kür cüe

in Xüricn, — /^/A, 6, IZue ssns srriöre-pisn monuments! qui verwerte s

äie Kleinen Oarnituren
cler Strassen unä plätxe,
äie Kioske, l'ramwarte-
Kallen, Kanäelaber, Lei-

tungsmasten, Oeräte-

sckuppen, Plakatsäulen

unä äergleicken, äie

jetxt meist nocii sorglos
unä onne Lvstem aut-

gestellt weräen unä äie
ebenso wohlüberlegt in
äas Oanxe eingetukrt
weräen müssten wie ein
Denkmal. Kein Ding
ist im ?ussmmenspie>

unwicntig. fin einxiges
talsck gespieltes Instru-
ment Kann äie ganxe

lvlüne äes Kapellmeisters veräerben. V/as aber vor allem nötig sckeint, um wieäer
lZuKe unä OleicKmass in äas Lilä unserer Sieäelungen xu bringen, äss ist eine
/<i?«t>,?«tto«. lis ist eine Konvention nötig für äen Vl/oKnungsgrunäriss gleickartiger
LevüIKerungsscKicKten, aus äem sicK auck äusserlick einkeitlicke, bestimmte l'vpen
nacK Klima unä Lebensart äer LewoKner Kerausbiläen weräen. Dabei ist xu be-

ackten, äass äas KleinKaus weäer im Innern nocK im äussern äer verkleinerte
^bklatsck äes grossen LIauses sein äark, sonäern seinen eigenen Organismus in
Plan unä ^utriss xeigen muss. ^uck äas bäuerliche rieimwesen unä äie Orup-
pierung seiner Lauten muss gemäss äen veränäerten Verkältnissen äer ?e!t unä
äer ^rbeitsmetkoäe äer LanäwirtscKakt einen l'vpus Kerausbiläen, äer eine gute
Konvention biläen wirä, wie einst äas alte Lauernbaus. Damit weräen IZuKe unä
ScKönKeit wieäer einkekren. Die /XrbeitsverscKwenäung äurck äie inäiviäuelle
Oestaltung jeäes einxelnen tleimwesens bleibt erspart. Die nervöse SucKt nsck

^bweckslung weickt woKItuenäer IZuKe in OleicKartigKeit unä OescKIossenKeit

äer Laumsssen. Der l'vpus aber ist äer /^usäruck äes füKIens, Denkens unä äer
Lebensart eines Volkes xu einer bestimmten ?e!t.

iVlit Dngestüm foräert Keute auck äer l/i?/-^^ äass seinen Ansprüchen
I^ecKnung getragen weräe. Die gemütlicke postkutscke unä äer stolxe secKs-

spännige lvlüllerwsgen sinä sckon im Legriff lvluseumsstücke xu weräen. Selbst
äie Dampflokomotive hat ^nwartsckakt, äie freunälicken LKren äes Alters Kinxu-
nekmen. Da nütxt Kein Kammern unä Kein Klagen über äie böse neue x^eit, äa

Kilkt nur eines: sicK anpassen unä sus äem IXIeuen ScKönKeitswerte xu sckaffen

sucken. Dnsere LaKnKöke sinä xu Klein geworäen, äie ^ufakrtslinien Kemmen



vielfach die natürliche Entwicklung der

Städte, Kreuzungen von Strassen mit
Schienenwegen müssen in zwei Ebenen

verlegt werden, die Umwandlung des

Betriebes mit Dampf in solchen mit elektrischer

Kraft hat eine Menge Umänderungen
zur Folge. Gerade diese sollten Anlass

sein, die Gelegenheit nicht vorbeigehen
zu lassen, den ganzen Verkehrskomplex
im Zusammenhang mit dem Ortsgebilde
zu revidieren. Der Städtebauer sollte
dabei ein gewichtiges Wort mitsprechen
dürfen. Die Befolgung seiner Ratschläge
kann unter Umständen von solcher
Bedeutung sein, dass nicht nur ästhetischer

Gewinn dabei herausschaut, sondern dass

auch wirtschaftliche Vorteile gewonnen
werden, die nach Millionen bewertet
werden müssen.

Wenn im Mittelalter die Siedelungen,
deren romantischen Zauber wir heute

noch bewundern wie die Märchenwelt

unserer Kindheit, ihre Schönheit dem

künstlerischen Instinkt ihrer Bauherren

und Bauleute verdanken, so müssen die

heutigen Siedelungen das Ergebnis der wissenschaftlichen Erkenntnisse in
künstlerischem Gewände verkörpern. Im hygienisch einwandfreien Badezimmer des

Hauses und der praktisch angelegten Autogarage aber darf nicht der Gipfel der

Wohnkultur erblickt werden, und die Sauberkeil und Sachlichkeit allein machen

die Stadt nicht liebenswert. Nur wo jene Gefühlswerte in einer Siedelung
vorhanden sind, die das Volk durch seine Künstler aussprechen lässt, da ist eine
bleibende Stätte der Arbeit und des Wohlergehens, da ist Heimat.
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Abb. 7. Strassen an deren Ende mit kluger
Berechnung als Zielpunkt ein starkes Architekturmotiv

gesetzt ist (St. Gallen). Aufnahme der Edition

Photoglob, Zürich. — Fig. 7. Rues aménagées
de telle sorte que leur perspective se termine par
un fond d'architecture monumental«: (Saint-Gall).

NEUE SIEDELUNGEN.
Wer die Siedelungsfragen erfassen, den Heimatschutz in seinen Wurzeln

kennen will, wird die Fragen des Bodenbesitzes, der Rassenhygiene, der
Vergeistigung der Arbeit gründlich verfolgen. Der Vortrag, den uns in Zofingen
Herr Ingenieur Konrad von Meyenburg über dieses weitschichtige Thema hielt,
hat manche Zusammenhänge zwischen Materiellem und Ästhetischem, zwischen
Sozialem und Kulturellem aufgehellt, die eigentliche Weite des Heiniatschutz-
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vielfach ciie natürliche fntwicklung cler

Stäclte, Kreuxungen von Strassen mit
Schienenwegen müssen in xwei Ebenen ver-

legt werclen, clie Dmwancllung cles öe-

triebes mit Oampk in solchen mit elelctri-

scker Krakt hat eine iVienge Dmsnclerungen
xur folge. (Zeracle cliese sollten Anlass

sein, clie (Gelegenheit nicht vorbeigehen
xu lassen, clen ganxen Verkehrskomplex
im Zusammenhang mit clem (Drtsgebilcle

xu reviclieren. Oer Stäcltebsner sollte
clabei ein gewichtiges Vi/ort mitsprechen
clürken. Oie öekolgung seiner l^sischläge
Kann unter Urnstänclen von solcher öe-

cleutung sein, class nickt nur ästhetischer

(Zewinn clabei KerausscKaut, sonclern class

auck wirtsckaktlicke Vorteile gewonnen
werclen, clie nach iVlillionen bewertet
werclen müssen.

Vi/enn im iViittelsIter clie Sieclelungen,
cleren romantischen Zauber wir beute

nocK bewunclern wie clie /VlärcKenwelt

unserer KinclKeit, ikre ScKönKeit clem

KünstleriscKen Instinkt ikrer Sauherren
uncl öauleute verclanken, so müssen clie

heutigen Sieclelungen clss Ergebnis cler wissensckattliclien Erkenntnisse in Künst-

lerisckem diewsncle verkörpern. Im KvgieniscK einwanclkreien öacleximmer cles

blauses uncl cler praktisch angelegten ^utogsrgge aber clsrk nickt cier (Zipfel cler

V/oKnKultur erblickt werclen, uncl clie Sauberkeit unci Sachlichkeit allein machen

clie Ltaclt nickt liebenswert. >lur wo jene dieküKIswerte in einer Siectelung vor-
lianclen sincl, clie clas Volk clurck seine Künstler sussprecken Iässt, cla ist eine
bleibencie Stätte cler Arbeit uncl cles V/oKIergeKens, c/tt

/tkb, 7, Strassen an cleren ünclc nnt Kluger Ne-
recnnung als Xieipunict ein starke» ^rcnitcktur-
Motiv gesetzt ist <Lt, Valien), ^uinaiime cler Lcii-
ti«n piiotogind, Xüricii, — /^IF, 7, I?ues amenagees
cie teiie so, tc que Ieur perspective se termine par
un lonci ci'arciiitecture monumentale (Saint-ciaii),

l>il2i_)^ 81tll)^l_^i>10^^.
Wer clie Sieclelungskragen erlassen, clen bieimslscliuix in seinen Vi/urxeln

Kennen will, wircl clie fragen cles öoclenbesitxcs, cler KassenKvßicrie, cler Ver-
geistigung cler Arbeit grüncllick vertolgen. Oer Vortrag, clen uns in ^«fingen
bierr Ingenieur Konrscl von iVlevenburg über clieses weitsckicktige l'Kenia Kielt,
Kat mancke Zusammenhänge xwiscken iVlsteriellem uncl ästhetischem, xwischen
Soxialem uncl Kulturellem aufgekellt, clie eigentliche V/eile cles l^einisischutx-
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